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Res severa est verum gaudium. 
Eine ernste Sache ist eine wahre Freude.

Seneca, Epistolae 23.

Die ewigen Feinde ehrenamtlichen Engagements sind: 
Die Macht des Geldes und das Schmarotzertum.

Otto Priese 1913-2000

Die Aktivitäten und das Profil im Bereich geowissenschaftlicher Freizeitarbeit wurden in Leip­
zig fast ein halbes Jahrhundert lang durch die ehrenamtliche Tätigkeit eines Mannes geprägt, den 
Mentor der Leipziger Freizeitgeologen, -mineralogen und Naturschutzhelfer: Herrn Otto Priese. 
Er verstarb 87jährig am 11. 07. 2000 in Genthin-Jerichow.

Das Leben von Otto Priese, dessen Zeitraum die Geschichte des gesamten 20. Jahrhunderts 
mit fünf Gesellschaftssystemen (Kaiserzeit, Weimarer Republik, Drittes Reich, DDR, vereinigtes 
Deutschland) umspannt, war, wie dasjenige vieler seiner Generation, von tiefen Brüchen mit per­
sönlichen Verlusten und hoffnungsvollen Neuanfängen geprägt. Innerhalb dieser Folge beginnen 
die ersten Erinnerungen des Autors an ihn erst spät, fast am Ende der Etappe seines Berufslebens. 
Anfang der siebziger Jahre, auf den mehrmals im Jahr stattfindenden Tauschtagen (Sammlertreffs) 
der Fachgruppe Geologie im Naturkundemuseum Leipzig, lauschte der Autor, damals als zehn­
jähriger, neugieriger Schüler und leidenschaftlicher Mineraliensammler, seinen geologischen und 
mineralogischen Erläuterungen voll Bewunderung. Nicht nur allein auf Grund seiner Naturver­
bundenheit und seines Wissens, das er in einer ihn auszeichnenden, lebendigen, feinfühligen und 
für jedermann verständlichen Art zu vermitteln wußte, wurde er damals Vorbild für den Autor und 
viele andere der jungen Zuhörer. Nein, auch weitere Eigenschaften, wie Willensstärke, Ausdauer 
und Kontinuität, und nicht zuletzt Optimismus und Lebensfreude charakterisierten den Menschen 
und Freund Otto Priese. Sie halfen ihm auch sicherlich bei seinem erfolgreichen familiären und 
beruflichen Neuanfang nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges.

Herr Reinhard Otto Priese wurde am 28.03.1913 in Leipzig-Leutzsch geboren. Aufge­
wachsen in einer musisch geprägten Familie, besuchte er von 1919 bis 1924 die Volksschule in 
Leipzig-Leutzsch und anschließend das Realreformgymnasium der Helmholtzschule Leipzig, an 
dem er 1933 erfolgreich sein Abitur (Oberprima) ablegte. Nach einer ersten Tätigkeit als Volontär 
war er bis 1939 in der Leipziger Druckfarbenfabrik Berger & Wirth als Chemotechniker angestellt. 
Sein Aufgabenbereich, die Untersuchung und Entwicklung neuer Bindemittel und Farben des gra­
fischen Gewerbes, veranlaßten ihn 1936 neben der beruflichen Tätigkeit ein dreijähriges Halb­
tagsstudium an der Universität Leipzig im Fachgebiet „Chemische Technologie und Lackchemie“ 
bei Professor Dr. Johannes Scheiber aufzunehmen. In Verbindung mit seiner beruflichen Tätig­
keit entstanden in der Folgezeit zahlreiche Forschungsergebnisse über die Chemie der Hoch­
polymeren (Harze, Öle und Kunststoffe). Diese Forschungen führten im Winter 1938/39 zu seiner 
Anstellung als Technischer Leiter in der Druckfarbenfabrik Gleitsmann in Dresden und zu einer 
Verschiebung des Mittelpunktes seines Lebens von Leipzig nach Dresden. In dieser Zeit lernte er 
auch seine Frau Edith Priese, geb. Schnabel, kennen, mit der er 58 Jahre verheiratet war. Aus 
dieser Ehe gingen zwei Söhne hervor. Unmittelbar nach der Eheschließung, im Sommer 1939, be­
endete die Einberufung zum Kriegsdienst in die 94. Infanteriedivision (Nachrichteneinheit) abrupt 
sein neues Familien- und Berufsglück. Die bitteren Erfahrungen des Krieges, seine anschließende 
englische Internierung in Schleswig (1945-1946), und vor allem die Zerstörung seines gesamten 
Hab und Gutes, wie auch seiner beruflichen Perspektive, durch den anglo-amerikanischen Bom-
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Abb. 1 . Otto Priese in seiner beruflichen Tätigkeit als Chemiker. Foto P r ie s e .

benangrifFauf Dresden am 13.02.1945, führten zu gravierenden Einschnitten in seinem bisheri­
gen persönlichen Leben. Am Ende, nach glücklichem Wiedersehen mit seiner Familie, eröffnete 
sich die Chance eines Neuanfangs. Diesen fand er ab 1946 in Leipzig.

Mit der Aufnahme einer Tätigkeit bei der Firma Schimmel & Co. in Miltitz bei Markranstädt 
(später Chemiefabrik Miltitz bzw. Chemisches Kombinat Miltitz) Ende 1946 begann für Otto 
Priese seine Zeit kontinuierlichen beruflichen und gesellschaftlichen Engagements. Auf Grund 
seiner ruhigen, optimistischen Ausstrahlung, seiner Willenstärke, Beharrlichkeit, Zuverlässigkeit 
und seiner Fachkompetenz, nahm er in dem für ihn neuen Berufsfeld, der Chemie synthetischer 
Duft- und Geschmacksstoffe, bis zu seinem Ausscheiden im Frühjahr 1978 zahlreiche verantwor­
tungsvolle, innerbetriebliche Positionen ein: Obermeister, Mitarbeiter der Produktionsleitung, 
Abteilungsingenieur, wissenschaftlicher Mitarbeiter und zuletzt Leiter des Forschungslabors. 
17 Patente mit nicht unerheblichem ökonomischen Nutzen wurden durch ihn in dieser Zeit initi­
iert und getragen (Abb. 1).

Otto Prieses breites naturwissenschaftliches Interesse und Wissen, das, von der Chemie kom­
mend, auf weite Bereiche der Geologie, der Mineralogie, der Biologie, aber auch des Natur­
schutzes, der Architektur und Denkmalpflege ausgedehnt war, war für ihn nie totes Kapital. Er 
machte es über seine zahlreichen ehrenamtlichen Tätigkeiten von Beginn an jedermann zugäng­
lich. So gründete er 1946, schon kurz nach seinem beruflichen Neuanfang in Miltitz, eine Be­
triebsgruppe „Natur und Heimat“, die er durch seine aktive Arbeit belebte. 1955 wurde er Mitglied 
des Kulturbundes der DDR, darin von 1968 bis Ende der achtziger Jahre Vorsitzender des Be­
zirksfachausschusses (BFA) für Geologie. In dieser Funktion organisierte er mehrere Geologie- 
Bezirksfachtagungen, auf denen er Fachleute und Freizeitgeologen zusammenbrachte, um die 
Landschaftsentwicklung eines bestimmten Gebietes gemeinsam zu diskutieren. So fanden u. a. 
Tagungen mit hoher Publikumsresonanz statt: 1978 in Posterstein, 1982 in Geringswalde, 1986 in 
Gersdorf bei Roßwein und 1988 in Leipzig.
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Ziele und Anzahl der von Otto Priese geführten geologischen Exkursionen in den Jahren 1962 - 1988

Abb. 2. Umfang und Regionen der von Otto Priese für die Fachgruppe Geologie Leipzig in den Jahren 1962 
bis 1988 geführten geologischen Exkursionen.

Seit 1956 war Otto Priese Naturschutzhelfer im Kreis und seit 1958 Mitglied der 1948 ge­
gründeten Fachgruppe Geologie Leipzig. In ihr war er über 30 Jahre profilbestimmend tätig, zu­
erst als Schriftführer und später als stellvertretender Vorsitzender. Der scheinbar reibungslose 
Ablauf in den jährlich 10 bis 15 Veranstaltungen der zeitweise 121 Mitglieder umfassenden Fach­
gruppe Geologie (Vorträge, Sammlertreffs, Exkursionen, Lehrgänge) wäre ohne seine, für den 
Außenstehenden unmerkbare, ruhige, bescheidene und kontinuierliche organisatorische Arbeit 
nicht möglich gewesen. Neben dieser erinnert sich der Autor noch allzugern an den von Otto 
Priese 1975 durchgeführten Lehrgang „Chemische Schnellbestimmungsmethoden von Minera­
len“, wie auch an einige seiner vielen interessanten Diavorträge, so zum Beispiel zu den Themen: 
„Fossile Harze, insbesondere Bernstein, im Raum Halle-Leipzig: Historisches, Geologisches, 
Chemisches“ ; „Jena und sein Saaletal -  ein Streifzug durch das Landschaftsschutzgebiet Mittle­
res Saaletal“ und „Eindrücke einer Fahrt durch den Norden der CSSR“. Für die Fachgruppe 
Geologie war er und ist es bis zuletzt auch geblieben: „Motor, Herz und die gute Seele“ dieser 
Interessengemeinschaft.

Innerhalb seiner zahlreichen ehrenamtlichen Tätigkeiten, in die er ungezählte Stunden ohne ehr­
geizige persönliche Ambitionen investierte, galt sein besonderes Augenmerk dem Natur- und 
Landschaftsschutz in seiner unmittelbaren Umgebung. So nahm er zum Beispiel u. a. Einfluß auf 
die Gestaltung des Restloches des ehemaligen Braunkohlentagebaus Miltitz-Kulkwitz (heute 
Kulkwitzer See) und auf den Erhalt des über Jahre vom Müll bedrohten Naturdenkmals „Grau­
wackensteinbruch“ in Leipzig-Großzschocher. Darüberhinaus war der Auf- und Ausbau speziell 
der naturwissenschaftlichen Abteilung des Heimatmuseums Markranstädt mit seinem Namen ver­
bunden. Als Anerkennung seiner ehrenamtlichen Aktivitäten wurde ihm 1989 die Ehrennadel des 
Kulturbundes der DDR in Gold verliehen.

Die Exkursionen waren das Hauptstück in der Arbeit von Otto Priese für die Leipziger Freunde 
der Geologie und Mineralogie. Von den insgesamt 154 im Zeitraum 1958 bis 1988 durchgeführ­
ten Exkursionen der Fachgruppe Geologie fanden allein 70 unter seiner eigenständigen Leitung
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Tabelle 1
Verzeichnis der in den Jahren 1962 bis 1988 unter Leitung von Otto Priese durchgeführten geologischen

Exkursionen (Reg.-Nr. siehe auch Abb. 2)

Reg.-
Nr.

Anzahl Jahr Region Geol. Stockwerk

1 2 1973, 1974 Ehrenfriedersdorf -  Greifensteine GG (Pk-K)
2 2 1984 (2) Pößneck -  Kamsdorf AD (Z)
3 1 1978 Saalfeld GG (D-uK)
4 1 1971 Oberhof -  Gehlberg MS (uR)
5 1 1987 St. Egidien -  Callenberg MS (uR), GG (Pk)
6 2 1965, 1985 Freiberg -  Brand Erbisdorf GG (Pk-K)
7 1 1983 Tharandter Wald MS (uR), ÄD (Kr)
8 1 1983 Gera -  Wünschendorf ÄD (Z), GG (O)
9 1 1973 Bad Köstritz ÄD (Z)

10 1 1968 Dornburg ÄD (Mu)
11 1 1976 Stadtroda ÄD (B-Mu)
12 1 1973 Rothenstein -  Kahla ÄD (B-Mu)
13 1 0 1963, 1969 (2), Jena ÄD (Mu)

1970 (2), 1971, 1972,
1974, 1982, 1985

14 1 1980 Bad Sulza ÄD (Mu)
15 1 1979 Bad Kosen ÄD (Mu)
16 3 1965, 1966, 1986 Naumburg -  Freyburg ÄD (B-Mu)
17 1 1975 Nebra -  Roßleben ÄD (Z-B)
18 4 1968-1969, 1971, 1983 Penig -  Wolkenburg -  Rochlitz GG (Pk)

(Muldetal)
19 3 1967, 1968 (2) Geringswalde -  Colditz MS (uR), GG
20 2 1967,1976 Waldheim (Zschopautal) GG (Pk-K)
21 2 1966, 1977 Leisnig MS (uR)
22 1 1970 Grimma MS (uR)
23 2 1964, 1979 Beucha -  Brandis -  Naunhof MS (uR), JD (Q)
24 3 1968, 1978 (2) Kohrener Land MS (uR)
25 7 1962,1965, 1966, Miltitz -  Kulkwitz JD (T, Q)

1969, 1971 (2), 1979
26 2 1977,1980 Leipzig -  Großzschocher GG (Pk)
27 4 1965,1966,1972, 1979 Stadtgebiet von Leipzig Baugesteine
28 2 1981, 1988 Taucha -  Pönitz (Tauchaer JD (Q)

Endmoräne)
29 1 1980 Hohburger Berge MS (uR), JD (Q)
30 1 1966 Stadtgebiet von Halle MS (uR)
31 2 1972, 1981 Petersberg -  Löbejün MS (uR)
32 2 1967,1984 Edelsteinherstellung Bitterfeld Verneuilverfahren
33 1 1962 Bernburg AD (Z)

Erläuterungen: GG ... Grundgebirgsstockwerk; MS ... Molassestockwerk; ÄD ... Älteres Deckgebirge; 
JD ... Jüngeres Deckgebirge; Pk ... Präkambrium, K ... Kambrium, O ... Ordovizium, D ... Devon, uK ... 
Unterkarbon, uR ... Unterrotliegendes, Z ... Zechstein, B ... Buntsandstein, Mu ... Muschelkalk, Kr ... 
Kreide, T ... Tertiär, Q ... Quartär

statt. Der Ablauf, die Route und auch die häufig zu DDR-Zeiten nicht vorhersehbaren Einkehr­
möglichkeiten für eine Erfrischung der Teilnehmer am Ende der Wanderung wurden stets durch im 
Vorfeld unternommene Ausflüge ins Exkursionsgebiet abgeklärt. Diese Vor-Exkursionen unter­
nahm er häufig zusammen mit seiner Frau. Eine Vielzahl von Gebieten des sächsisch-thüringi-
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sehen und anhaltinischen Raumes wurden im Verlaufe der Jahre durch diese Exkursionen besucht 
(Abb. 2). Dabei wurde den Teilnehmern die Landschaft mit all ihren Aspekten der Geologie, der 
Flora, der geschichtlichen Entwicklung, des Naturschutzes, der Architektur und Denkmalpflege in 
lebendiger und nie belehrender Art und Weise nahegebracht. Noch heute profitiert der Autor bei 
den Geländebegehungen, die er mit den Studenten der Geowissenschaften an der Universität 
Leipzig unternimmt, von diesen gemeinsamen Eindrücken.

Die Zusammenstellung der Exkursionsziele Otto Prieses kommt einer Aufzählung des ge­
samten geologischen Stockwerkes Mitteldeutschlands gleich (Tabelle 1). Sie umspannen die me- 
tamorphen, präkambrisch bis altpaläozoischen Gesteine des Erzgebirges, des Granulitgebirges und 
des Vogtlandes; die Vulkanite des Unterrotliegenden im Bereich des Nordwestsächsischen, des 
Halleschen Gebietes sowie des Tharandter und Thüringer Waldes; die marinen Sedimente des 
Zechsteins in der Umgebung von Gera, Pößneck und Bernburg; die Gesteine der Trias innerhalb 
des Thüringer Beckens und schließlich die Sedimente des Känozoikums in den Braunkohlentage­
bauen um Leipzig. Weiterhin wurden von ihm Exkursionen angeboten, die den Baugesteinen und 
der Denkmal- und Landschaftspflege gewidmet waren.

Nicht weniger Sorgfalt verwendete Otto Priese auf die Nachbereitung seiner Exkursionen und 
die Dokumentation eines großen Teils der Veranstaltungen der Fachgruppe. Sein jährlicher „Jah­
resrückblick unserer Fachgruppe in Farblichtbildern“ gehören hier ebenso dazu, wie seine, dem 
Autor übereigneten, 154 Geländeberichte, die die von der Fachgruppe Geologie Leipzig in den 
Jahren 1958 bis 1988 durchgeführten Exkursionen reflektieren und zugleich sehr interessante 
Zeitdokumente sind. Es sei mir an dieser Stelle erlaubt, zwei Beispiele der zum Teil sehr persön­
lich geschriebenen Exkursionsberichte zu zitieren. Dies betrifft einerseits einen Bericht aus dem 
Jahre 1969, als er durch den seit 1964 sich in Rekultivierung befindenden Braunkohlentagebau 
Miltitz-Kulkwitz führte, fernerhin seine Aufzeichnungen der 1982 durch ihn geführten Exkursion 
in die von ihm geliebte und unendlich Male, oft zur Orchideenblütezeit besuchte Landschaft der 
Triasformation um Jena.

Halbtagsführung im ehemaligen Tagebaugebiet Kulkwitz-Miltitz: „ A n läß lich  d e r  N a tu rsch litzw och e  
196 9 fü h rten  w ir  am  18. M ai e in e B egeh un g d e s  eh em aligen  T agebau gebietes K u llcw itz-M iltitz durch, w ie  schon  
in den  vergangenen  Jahren au s g le ich em  A nlaß. D a  es sich  b e i d iesem  G eb ie t um d ie  U m gesta ltu n g  eines  
B rau n kohlen tagebau s in ein N ah erholu n gszen tru m  handelt, sp ie len  d ie  geo lo g isch en  Verhältnisse e in e b ed eu ­
ten de R olle, desg leich en  d ie  B e la n g e  d es  m odernen  N atu rsch u tzes. U n ter v ielen  Aufgaben  h a t le tz te re r  eine  
sin n vo lle  L andsch aftspflege zum  Ziel, w ozu  auch d ie  R eku ltiv ieru n g  eh em a lig er B e rg b a u g eb ie te  zäh lt.

E s w aren  42  Teilnehm er ersch ienen . D a s  W etter konnte n ich t g ü n stig e r  sein. D e r  O ben gen an n te  (O. P riese)  
er lä u ter te  e in gan gs kurz den Sinn d e s  heu tigen  N aturschu tzes. E s is t kein Schutz m eh r vo r  dem  M enschen, so n ­
dern  f ü r  den  M en sch en ! Weiterhin w u rde a u f  d ie  W ichtigkeit d e r  Schaffung von N ah erh o lu n gsgeb ie ten  g era d e  
im B ezirk  L e ip z ig  h in gew iesen  un d  Vergleiche m it B erlin  und D resden  an geste llt. N irgen ds s in d  d ie  Verkehrs­
verh ä ltn isse  so  ungünstig  w ie  in L e ip zig  und d ie  M ög lich keiten  zu r  N ah erh o lu n g  so  gering .

Z w ei w ich tige  P ro b lem e: W oher d a s W asser?  W oher d e r  W ald? Wurden e in geh en d  besproch en  un d  a u f  d ie  
d a b e i auftretenden  S ch w ierigkeiten  h in gew iesen , w ie  e igen m äch tige  H an d lu n gsw eisen  la n d w irtsch a ftlich er  
G ruppen, L P G  K u lkw itz und G ä rtn ere ib e tr ieb e , unvollkom m ene Ü bergabe  durch den  B ergbau . Im m erhin  ha tte  
sich  d ie  F ü llung des S ees dadurch  bere its  um m eh r a ls  1,5 Jah re h inausgesch oben .

D a s  W asserproblem  w a r g ee ign et, den  Teilnehm ern einen E in blick  in d ie  Schichten  u n serer en gsten  H eim at 
an H a n d  d es  geo log isch en  S ch n ittes von Dr. E ißm ann, d ie  beiden  F lußschotter, E ls ter- un d  S a a le sc h o tte r  m it 
den dazw isch en liegen den  G run dm oränen  d e r  E ls te re isze it und ihren B eson derh eiten  in G e s ta lt d e r  B än der­
tone, zu  g eben  (s. auch frü h eren  B erich t). A m  u n glaubw ü rdigsten  ersch ien  den G ästen  m e is t d a s Vorhanden­
sein  e in es frü h eren  S aaleflu ßbettes .

Auch ü ber d ie  a b gebau te  K oh le  w u rde gesproch en , ihren Wert und w arum  d e r  A b b a u  e in g es te llt wurde. Auch  
h ier d ien ten  v o r  a llem  d ie  Veröffentlichungen von Dr. E ißm ann a ls  G rundlage. D a s H au p th in dern is e in er  
schn elleren  Füllung, d e r  verbroch en e  H an ggraben  am  K u lk w itzer G rubenteil, w u rde e in g eh en d  d isk u tie r t und  
a u f  den  w irtsch aftlichen  Unsinn d e s  P u m pen s h ingew iesen , w o b e i nun d e r  g rö ß te  Teil d es  G ru n d w a ssers den  
Z sch am pert fü l l t  und durch d iesen  verlorengeh t. D och  A rbeiten  zu r  B esseru n g  d ie se r  Verhältnisse s in d  im 
G ange, d. h. e igen tlich  is t da s g e sa m te  O b jek t noch m als in d e r  Ü berarbeitung, da  auch d e r  K u lk w itzer G ru­
b en te il m it e in bezogen  werden so ll. So konnte den  Teilnehm ern in d e r  H au p tsach e  nur g e z e ig t  werden, w elche  
S ch w ierigkeiten  bei solchen  U nternehm en auftauchen, w ozu  auch d ie  B öschun gsru tsch u n gen  und d ie  W asser­
r isse  an den B öschungen gehören, d ie  säm tlich  m it d e r  zu  lan gsam en  F ü llu n g  und d e r  n ich t ordn u n gsgem äßen  
Ü bergabe se ite n s  des B ergbau es Zusam m enhängen.
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B eim  P rob lem  B epflan zu n g  w u rde n och m als a u f  d ie  A r t d e s  B o d en s d e r  H och kippe, zu sa m m en g ese tz t aus  
p le is to zä n en  Schichten , d ie  den  Teilnehm ern an O rt u nd S te lle  g e z e ig t  w erden  konnten, e in gegangen , w e lch e  
M öglich keiten  zu r  R ek u ltiv ieru n g  so lc h e r  B öden  bestehen , w e lch e  B ep fla n zu n g  d ie  B este  ist. D ie s e r  P un kt is t  
a b er  w e it b e s se r  g e lö s t  worden , a ls  b e i B eginn  d e r  P flan zu n gen  anzunehm en  war. D ie  B esu ch er w aren  erfreu t 
ü b er d a s g esu n d e  Wachstum, n ich t n ur von  R obin ie, P a p p e l u n d  S ch w arzerle , son dern  auch von B aum - und  
Straucharten , d ie  w esen tlich  em p fin d lich er un d  a n sp ru ch svo lle r  sind. D ie s  ä u ß erte  sich  auch in d e r  G rö ß e  d ie ­
se r  Vertreter, d ie  s te ts  w esen tlich  k le in er a ls  d ie  typ ischen  K ip p en g eh ö lze  sind . A b e r  dennoch  g edeih en  s ie  und  
m it zu n eh m en dem  H um us u n d  zu n eh m en d er B odenfau n a  w erden  auch s ie  d a s  L a n d sch a ftsb ild  versch ön ern  
helfen. A u f  einen  w ich tigen  F aktor w u rde  h in gew iesen , d a ß  es an d e r  Z e it w äre, d ie se s  G eb ie t en tsp rech en d  zu  
pflegen , z. B. durch A u sästen , z. T  schon  A usholzen .

Zum S ch lu ß  w ies  d e r  F ü h ren de noch a u f  d ie  w issen sch a ftlich e  B ed eu tu n g  e in es d erartigen  G eb ie te s  hin, d a s  
a lle r le i in teressa n te  F orsch ungsaufgaben  den  N aturfreunden  ste llt, so  d ie  A n sied lu n g  d e r  Vögel, d ie  sich  j e  
nach Z u sta n d  und L a g e  lau fen d  ä n d ern d e  F lora, a b e r  auch d ie  noch im m er zah lreich en  F u nde in g eo lo g isc h e r  
H insich t, d ie  noch m anchen  H in w eis g eb en  können.

A b sch ließ en d  w u rde  d ie  H offnung au sgesprochen , im Jah re 1 9 7 0  e tw a s E n d g ü ltig eres ü b er d ie  G esta ltu n g  
sagen  zu  können, d ie  a u f  G ru n d  d e r  besproch en en  S ch w ierigke iten  w e ite r  h in au sgesch oben  wurde, abgeseh en  
davon , d a ß  ein d era r tig e s  G e b ie t n iem als un ter 10  Jahren  b eb a u t w erden  darf. A us d iesem  G run de w urden  1969  
in ten sive  S tan dfestigke itsm essu n gen  durchgeführt.

D e r  H a u p tg ru n d  d e s  d ies jä h r ig en  U n ternehm ens war, d ie  G erü ch te  in je g l ic h e r  H in sich t zu  zers treu en  und  
zu  verm itte ln , d a ß  so lc h e  U nternehm ungen  s te ts  u n vorh ergesehene S ch w ierigke iten  m it sich  brin gen  un d  d a ß  
auch in d ie s e r  H in sich t noch E rfahrungen  g e sa m m e lt w erden  m üssen. “

Von Göschwitz über den Mönchberg ins Kleinertal bis Ammerbach bei Jena: „A m  12. Juni 1982  e r ­
reich ten  16  In teressen ten  p e r  B ahn G ösch w itz. D ie s e  Exkursion  g a lt  e in erse its  dem  B u n tsan dstein  un d  
M uschelkalk , a n d ere rse its  d e r  F lora  d ie s e r  Region . Z un äch st besuch ten  w ir  den  J a g d b erg  b e i G ö sch w itz  m it 
se inem  eh em aligen  S tein bru ch  im Röt, dem  O beren  B un tsan dstein . Wie h a tte  sich  d e r  A ufsch luß in den  
vergan gen en  12 Jahren  v e r ä n d e r t! 1 9 7 0  fü h r te  ich b ere its  e in m a l b e i G ösch w itz, d a m a ls  a b e r  in R ich tu n g  
L eu tra ta l w e ite rg eh en d  (sieh e B erich t v. 1970!). D e r  g rö ß te  Teil d e r  Sch ich ten  is t ü b erro llt u nd zum  Teil auch  
v e iw a ch sen . D en n och  lagen  d ie  typ ischen  Sch ich ten  noch so w e it fre i, d a ß  e in e  G lied eru n g  en tsp rech en d  d e r  
S tra tig ra p h ie  h era u sg ea rb e ite t w erden  konnte. E rken n bar w aren  noch d ie  S tu fen : an d e r  B asis  d e r  S a u rier­
sa n d ste in  in e inem  S ch ü rf  an d e r  W estseite, a u f  d e r  O s tse ite  s in d  im L iegen den  g e ra d e  noch d e r  S a n d ste in ­
schiefer, d e r  untere, d e r  dem  1. L e ith o r izo n t en tsprich t, erkennbar. D an n  fo lg e n  nach oben  d ie  M usch elbrekzie , 
d e r  o b ere  S an d ste in sch ie fer a ls  2. L e ith o r izo n t un d  d ie  R h izocora lliu m ban k, säm tlich  Schichten  d es U nteren  
Röt. D ie  a n sch ließ en d  fo lg en d en  Schichten  m it ihren K n o llen g ip sen  und F aserg ipssch n ü ren  liegen  h eru n ter­
gebroch en  verstreu t im A ufschluß. D ie  L eitfo ssilien  d e r  R h izo co ra lliu m b a n k  konnten von a llen  Teilnehm ern  
g esa m m e lt w erden , so  d ie  M yo p h o r ia  costa ta , auch D re ieck sm u sch el genannt, und R h izocora lliu m  jen en se ,  
d ie se  K riech spu ren  a u f  d e r  U n terse ite  d e r  Bank. In den  A b lageru n gen  d e r  S a u riersa n d ste in b a n k  fa n d e n  sich  
eben fa lls  zah lreich  M y o p h o r ia  co s ta ta  un d  dazu  fo s s ile  R estch en  von K nochen . A n son sten  ze ich nen  s ie  sich  
durch G ipsreich tu m  un d  G lim m er aus. K nolliger, lo is ta ll is ie r te r  rö tlich er  G ip s und F aserg ips w urden d e s ­
g le ich en  g esam m elt.

D an n  erstiegen  w ir  a u f  sch w ierig em  P fad, da  d e r  M ö n ch b erg  j e t z t  S ch ieß sta n d g e lä n d e  ist, d ie  H öhe. 
U n terw egs erfreu ten  d ie  T eilnehm er in teressan te  Vertreter d e r  F lora, so  bere its  noch im W iesen gelän de  
b lü h en der F ä rb erw a id , e in e  P flanze, d ie  in d e r  B la u fä rb ere i frü h e re r  Jah rhunderte , b evo r  d ie  In d igop flan ze  
e in gefü hrt wurde, g e ra d e  in Thüringen ein e g ro ß e  R o lle  sp ie lte . I sa tis  tin c to ria  is t ein Kreuzblü tler, d e r  e in e  
Vorstufe d e s  In d igofarbsto ffes, d a s  In doxyl gebu n den  an G lucose, In dican  genannt, en thält. D urch fe rm e n ­
ta tive  S p a ltu n g  en tsteh t u n ter dem  E influß d es  L uftsau ersto ffes d e r  Indigo, d e r  b lau e lich tech te  F arbstoff, 
d e r  h eu te  je d o c h  syn th etisch  gew onn en  w ird. G lü ck  h a tten  w ir  b eso n d e rs  im H in b lick  a u f  O rch ideen  und  
a n dere  se lte n e  P flanzen . So fa n d e n  sich  im lich ten  B e rg w a ld  d e s  M ö n ch b erg es d ie  G rüne W aldhyacinthe  
o d e r  G rün lich e S ten d e lw u rz  (P la tan th era  chloran tha), g a n ze  G ruppen  e in er  M oderorch is , sog . Saprophyten , 
d ie  in S ym b io se  m it an deren  P flan zen  leben  und kein C h lo ro p h y ll b esitzen , d ie  V ogelnestwurz (N eottia  
n idu s-avis). D e r  N am e b a s ie r t a u f  ihrem  vog e ln esta rtig en  W urzelstock. D ie  bekannteren  w ie  d a s  H elm ­
kn abenkrau t (O rch is m ilita r is)  u n d  d a s w esen tlich  s ta ttlich ere  P urpu rkn aben krau t (O rch is p u rp u rea ) waren  
vertreten , dazu  W aldvögelein , d a s  B le ich e  (C eph elan th era  dam ason iu m ) w a r bere its  am  Verblühen -  
w ä h ren d  es zu r  Vorexkursion ein e Woche vo rh er  noch v o ll b lüh te -  a b er  a ls  Ü berrasch u ng blüh te d a s  von m ir  
schon  lan ge g esu ch te  R o te  W aldvögelein . Z ur G ese llsch a ft d ie s e r  ka lk lieben den  A rten  g eh ö rte  auch d ie  
F lieg en ra g w u rz (O ph ris  in sec tifera) un d  ein Vertreter d e r  W in tergrüngew ächse, d a s  M o o sa u g e  (M oneses  
uniflora), auch E in b lü tig es W intergrün genannt, d ie  von  aufm erksam en  Teilnehm ern en tdeck t wurden. A lle in  
schon  d ie s e r  A rten reich tu m  m ach te  d ie  E xkursion  in b o ta n isch er  H in sich t lohnend. D e r  Sam en d ie se r  
W intergrünarten  o d e r  P yro la a r ten  is t ä u ß ers t fe in . Ein K orn  b e s itz t e in e  G rö ß e  von v ie r  M illio n ste l M illi­
m e te r  !
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Abb. 3. Gespannt verfolgen auch die jungen Teilnehmer Otto Prieses Erläuterungen, hier während einer 
seiner zahlreichen Exkursionen in die Umgebung von Jena. Foto Junge.

D ie W anderung fü h r te  uns zunächst über den M ittleren M uschelkalk  zum  Vorwerk Cospoth, das im Bereich  
des Oberen M uschelkalkes liegt. E r ze ig t karstähnlichen C harakter und  b ildet h ier einen Wacholderdrift, der 
ebenfalls unter N aturschutz steht. W acholder wurde als stark  arom atisches R äucherm ittel stark geplündert und  
dezimiert. Leider setzte  h ier ein starker Regen ein, der uns hinab ins K leinerta l und noch bis A m m erbach be­
gleitete. So konnte das M assenvorkom m en von Frauenschuh (C ypripedium  calceolus) auch nur kurz gestreift 
werden, das am A usgang  des K leinerta les bei N e n n sd o rf liegt. In folge der wochenlangen D ürre waren sie auch  
bereits verblüht, w ährend sie  eine Woche vorher noch in voller B lüte  standen. A m  Wegesrand fa n d  sich hier 
noch die W ildakelei und im Wald das G efleckte Ferkelkraut, eine K om posite (H ypochoeris maculata), die eine 
fa rb ig e  R osette  der B lä tter bildet.

Landschaftlich w ar die W anderung einm alig, w ie die Teilnehmer auch bestätigten, und  sicher werden einige  
das kleine P flanzenparadies noch einm al besuchen. “

Otto Prieses Aktivitäten waren immer auf ein breites Publikum gerichtet, wobei er aber gerade 
den jungen Interessenten besondere Aufmerksamkeit schenkte (Abb. 3). Davon profitierten nicht 
nur jahrelang die Schüler der von ihm stets unterstützten Arbeitsgemeinschaft „Junge Geologen“ an 
der Polytechnischen Oberschule Großstädteln, sondern auch der Autor dieses Artikels. In Otto 
Priese fanden wir einen geduldigen und begeisternden Lehrer und Freund mit breitangelegten 
Kenntnissen und hohem Allgemeinwissen. Damit gehörte er einer Bildungsgeneration von Genera­
listen an, die in einer Welt zunehmender Spezialisierung auf der einen Seite und kolossaler Wis­
sensdefizite, gerade über natürliche Prozesse, auf der anderen Seite, heute oftmals fehlen. Ebenso 
waren für ihn, wie auch für viele ungezählte freiwillig Tätige und deswegen heute oft in unserer 
Gesellschaft belächelte Menschen, die einmal jährlich am 5. Dezember zum „Tag des Ehrenamtes“ 
durch die Medien schallenden Aufrufe und Appelle hoher politischer Repräsentanten für ehrenamt­
liche Tätigkeit, nie notwendig. Für ihn war das Ehrenamt weder Ehre noch Amt, sondern immer ge­
sellschaftlich notwendige Arbeit, die mit Freude und Hingabe unentgeltlich geleistet wurde. Diese 
wird auch weiterhin sowohl für den inneren Frieden unserer Gesellschaft wie auch ökonomisch ge­
sehen unbezahlbar bleiben. Gerade in dieser Hinsicht wird Otto Priese uns stets Vorbild sein.
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